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150 Es oll hıer VO  — Erfahrungen AaUS dem Bereich der postkonzıliaren Lıturgıie iın
den böhmischen Ländern berichtet werden, soweıt S1€e gerade für diesen Raum VO

spezıfischer Art sınd. Hıerher gehört ohl erster Stelle die überaus freudige
Autfnahme der lıturgischen Texte 1n der Volkssprache beim Kirchenvolk. Es mu{ß
für ein Volk wirklich ıne Genugtuung bedeuten, WECNnN eın altes, tast fünthundert
Jahre Jang bezweiıteltes Postulat, bekanntermaßen A4us der hussıtischen Retorma-
t1on kommend, das jedoch bereıits be] den kırchentreuen Vorläutern des Magıster
Johannes Hus schon i1ne geW1SSE Rolle gespielt hatte, I1U gerechtfertigt erscheint.
Die praktischen Auswirkungen der sprachlichen Liturgiereform sınd fl.l T die
Söhmischen Länder VO weıtgehender Bedeutung. Sie haben ıne stärkere Anteil-
nahme Gottesdienst und i1ne aktıve Teilnahme der Lıturgıie Z Folge.
Sehr weıten Volksschichten des musısch stark engagıerten tschechischen Volkes
hat die NCUC Lıturgıie in der Volkssprache die Schönheit und Poesıe kirchlicher
Texte erschlossen und zu Bewufstsein kommen lassen. Es mMu in diesem ar
sammenhang daraut hingewiesen werden, dafß bereıits seıit dem Jahre 1920 für die
Diözesen der Söhmischen Länder eın apostolısches Priyvileg besteht, das die alt-
slawısche Sprache S1e entspricht vielleicht lıterarıscher Bedeutung innerhalb
des deutschen Sprachraumes dem Mittelhochdeutschen in den Kang eıner
lıturgischen Sprache erhoben wurde. Das besagte Privileg enthält die Vergünsti-
Sung, daß den Festtagen der Söhmischen Landespatrone ın bestimmten Kırchen,

gewıssen Walltahrtsorten bzw. Orte ihrer Relıquien eın eıgenes Me{fßformular
iın alttschechischer Sprache nach lateinıschem Rıtus verwendet werden kann. Diese
Gottesdienste in alttschechischer Kirchensprache sind besonders 1ın den etzten
Jahrzehnten sehr eliebt geworden und konnten auch Aaus gerechten Gründen über
die ursprünglıch festgesetzte Norm hınaus ausnahmsweise gefeiert werden. Sie
haben seıt den Dreißigerjahren nıcht wen1g zu spezifischen Profil des tschechi-
schen Patrıotismus beigetragen. Dieses Privileg bleibt auch VOo der Liturgie
insofern unberührt, als se1n sprachlicher Status und die ursprünglıche Bestimmung
weıterhın gültig ist.1) Eın wenıger ekanntes Privileg erlaubte den Seelsorgern
den kırchlichen Hochtfesten das Evangelıum unbeschadet der damaligen lateinıschen
Lıturgiesprache in tschechischer Sprache sıngen.

Wenn VO  ; Schwierigkeiten, die sıch miıt der Durchsetzung der lıturgischen
Retorm ergeben haben, ın den Söhmischen Ländern überhaupt die Rede se1n kann,

darf vielleicht auf die geringen Diskrepanzen hingewiesen werden, die sıch Au
der schrittweisen und vorsichtig betriebenen Einführung der Volkssprache ergeben
haben Natürlich WAar das jeweıilige Ausmafß der schrittweisen Retorm VO  — den
Voraussetzungen ın den einzelnen Pfarren abhängig. In kırchlich schwierigeren
Gebieten, bzw 1ın nordböhmischen und gewıssen Teılen des westböhmischen Grenz-
gebietes W ar ıne sukzessive Einführung der Lıturgıe eın Gebot der Klugheıt.
Schwierigkeiten w1ıe anderwärts, starke Protestwellen die Suprimijerung der
lateinıischen Liturgiesprache haben sıch in den böhmischen Ländern nıcht ergeben
In einıgen großstädtischen Ordenskirchen wırd weıterhiın Wünschen nach ateinı-

Am 21 Maı 1920 erhielt Welehrad [Wallfahrtsort ın Mähren, gemäfßs Tradıition
Mıttelpunkt der Mıssıon der hil Cyril un Methodius] VO Papst Benedikt eın be-
deutendes Privileg mıiıttels welchem der clawische Gottesdienst Welehrad wenıgstensteilweıse wurde Für Welehrad (und einıge bedeutende Örtlichkeiten in Böhmen)wurde eıine SCSUNSCHNC Messe in altslawıischer Sprache Gla lytica) gemaifß Miıssale
das 1ın der Glagolytica gedruckt WAdfrl, und War den Festen: der

Proko Cyril und Methodus,Wenzel, Ludmila, und Johann VO: Nepomuk. (S ter wurde die Benützung eınes
Missals mıiıt lateinıiıschem ruck erlaubt. (Frantiseh Cıinek, elehrad VIrY. 1936



scher Liturgiesprache Rechnung (ın Prag z. B in der St.-Ignatius-Kıirche 151
Karlsplatz). Dabei sind auch Gründe für die Pastorisierung der Diplomaten

un iıhrer Angehörıigen, der Fremden und natürlıch der Liebhaber der lateiniıschen
Kirchensprache ausschlaggebend. Man kann abschließend mıt Recht feststellen,
da{fß die sprachliche Liturgiereform 1ın den öhmischen Ländern den Weg den
Herzen der Gläubigen gefunden hat

Wıe nıcht vermeıiden WAar, haben dıe ersten, oft 1n kürzester Friıst bereitge-
stellten lıturgischen Texte in der Volkssprache manche Anzeıchen VO Flüchtigkeıt
auifgewlesen. Vieles ıst bereıts verbessert worden. Hıer sollte auch w1ıe ander-
warts das Prinzıp angewandt werden, dafß NUur der hervorragendste Übersetzer

Platze se1 für ine derartıge Leistung, die WIr Tieten- und Breitenwirkung
neben neuzeıtliche Bibelübersetzungen tellen mussen. Jede Natıon verfügt sicher
über eınen hervorragenden UÜbersetzer, der mıt den Vertretern der Biblistik und
den übrigen Diszıplinen der Theologıe und Philologie dieses Werk herzutreten
eruten ist. Allzus_chnelle Übersetzungen können hıer wirklich nıcht ausreichen.

Vielleicht hat der Umstand in den Söhmischen Ländern ıne Rolle gespielt, da{fß
auch andere Ma{fßnahmen, die sıch AUS der Retorm ergeben haben, nıcht überstürzt
durchgeführt wurden. Hıer steht erster Stelle eın Fragebereich ZUr Diskussıon,
der sowohl den Verwalter der Liturgie als auch den beamteten Denkmalpfleger
angeht. Im Vordergrund steht hıer bekanntlich wıe anderorts das Bestreben, ıne
möglichst allseıtıg zusagende Plazıerung des Volksaltares, besser Altar „VEISUS

populum“ genannt, $tinden. Man MUuU sıch vergegenwärtigen, da{fß neben hervor-
ragenden Beispielen romanıscher und gotischer Kirchenbaukunst die weıtaus über-
wıiegende Mehrzahl aller Kiırchenräume ın den böhmischen Ländern 1ın Hınsıcht
ihrer Stilmerkmale VO Barock, 1mM geringeren aße VO Klassızısmus und 1mM

Jahrhundert VOIl eiıner iımmerhın nennenswerten Welle der Neugotik epragt
un übernommen sind. In den Söhmischen Ländern stehen Prototypen VO hısto-
riıschen Kirchenräumen VO erlesener Qualität für jede Stilepoche. Es lıegt auf der
Hand, da{fß die Liturgiereform darum nıcht be1 der rage des Altars stehen leiben
kann, sondern iıhr Augenmerk eiınem weıtaus größeren Fragenkreıis be] der würdigen
Gestaltung des gottesdienstlichen Raumes wıdmen wird. Es ıst auch hıer der
eıt SCWESCH wertloses, kaum dekoratıv nennendes Beiwerk, stilistische VDEr
trophıen, sogenannte Konfektion 1im Bereich VO bıllıgsten Devotionalıen und
Gipsstatuetten korrigieren und nötigenfalls elimınıeren. Der Geschmack
un die musısche Ausdrucksfähigkeit besonders eıiner jJungen echt kırchlich -
griffenen Generatıon hıltft hıer dem Seelsorger bel der Beseitigung VO Mifßver-
ständnissen und Vorurteıilen. S1e hat bereıts ıhre Früchte gezeıtigt. Vorüber ist die
eıt der dürren Blätterkränze wertvollen Heiligenbildern. Es ware beispiels-
weıse 1Ur wünschen, da{fß auch überall die Lichterkränze Aaus Glühbirnen die
oft wertvollste Altarblätter umranken und ıne ständige Getahr für das gesamte
leicht rennbare Inventar sind, verschwinden. uch hıer wird aus Klugheıits-
gründen schrittweise VOor:  SCh werden mussen. Wurde doch mancher dieser
Lichterkränze ISI 1n Jüngster e1ıt unverständlicherweıse noch durch eın
Neon-Röhrensystem erganzt. Hıngegen verlangt auch der Lichtreflektor VO

santer Strahlung ıne prüfende and Wır kennen bıs jetzt nıcht das Ausmafß
chemisch-technologischer Veränderungen be1 Bildwerken, die längere eıt un

verstärkter künstlicher Lichteinwirkung stehen.
Nennenswerte Schwierigkeiten tauchen 1n der Regel bei der Aufstellung des dem

Volke zugewandten Altares auf. Die Anfänge mıtunter autf diesem Felde
der Liturgiepflege spontan., Es wurde dabeı VO kiırchlichen vorgesetzten tellen
und VO der Denkmalpflege die Parole ausgegeben, da{fß für ıne nıcht kurz



152 emessene eıt dıe Altäre als Provısorien gelten haben Dies Wartr schon
vielfach AuUSs Gründen des verwendeten Materıals notwendig. Man kann eben nıcht
zustımmen, wenn der Pfarrer oder Rektor ecclesiae eın Holzgerüst autstellen liefß,
das eıner Irıbüne eınes Vorstadttheaters mehr nahekommt als eiınem gottesdienst-
lıchen tar An anderen Orten wurden Altäre AUuUS Mannesmann-Stahlröhren SC-
schweıilst. S1e nahmen leicht Formen VO!  - Tragbahren oder Requisıten Aus Krema-
torıen A als die eınes lıturgischen Paraments. ber nıcht alleın die rage eınes
geeigneten und dabei würdigen Materiıals (Rohstofftes) für den Volksaltar ist SC-
legentlich Gegenstand VO kleineren Konflikten zwıischen den befugten Gruppen
VO Interessenten geworden, sondern seıne allen Anforderungen entsprechende
Aufstellung 1mM Kirchenraum. Hıer kann nıcht auf alle tehlerhaften Erscheinungen
hingewiesen werden, welche dabei unterlauten können. Es wurde inzwischen das
Prinzıp erarbeıtet, dafiß ıne endgültige Aufstellung durch eın UÜbereinkommen des
Seelsorgers, des Denkmalpflegers un des ausführenden Architekten zustande-
kommen mu{ Wo immer einer dieser Faktoren übergangen wurde, mu ZWaNgS-
läufig unerwünschten Auseinandersetzungen tühren. Dabei esteht die Aufgabe
des Denkmalpflegers darıin, die Reinheıt des überkommenen hıstorıschen Kirchen-
Faumes VOTL Verunglimpfungen schützen un die event|. allzu avantgardiıstischen
Tendenzen des Architekten ın die richtigen Bahnen lenken. Hıer mussen alle
Faktoren berücksichtigt werden: der Raum, dıe Färbelung, die Kontur, das flutende
Licht, die künstlıche Beleuchtung, der Altarschmuck, Ja oa die änge des Altar-
ınnens. Die ersten improviısıerten, Aaus olz hergestellten Volksaltäre oft
überdimensioniert lang. Auch ın Fällen einer beabsichtigten Konzelebration ist
durchaus nıcht wünschenswert, s1e betont Jang und MAaSsSsSıVv erstellen. Von Wiıich-
tigkeıt ist der Aufstellungsort zwıschen dem Presbyterium, bzw. Hochaltar und
dem Triumphbogen jener Stelle, der Chor sıch dem Schiff öffnet. Es War

nützlıch, auf hıstorische Formen VO Lettner-Altären hinzuweısen, die bıs tiet
ın die Hochbarockzeit 1ın manchen Kirchen hre Berechtigung behalten haben oder
o  a heute noch 1ın Verwendung stehen. Daß s1ıe dem Kreuz geweiht N,
kann auch kunsttopographische Gründe gehabt haben Eın Kreuzaltar mıt figura-
lem Autfbau verdeckt den Blick in das Hochchor oder das Presbyterium nıcht
allzusehr. Verworfen werden mussen schwerftfällige Formen VO Tumben aus Holz,
die ıne Disproportion Z übrıigen lıturgischen Requisıt hervorruten könnten.
Vorzüglıch geeıgnet sınd Altarkörper, die als kleinere Pteileraltärchen in Neben-
appartements VO Klöstern und Kirchen Verwendung gefunden hatten. Dabe:i
ergab sıch, daß gerade solche, die INa Ptfeileraltärchen auf Säulen bezeichnen
kann, sıch 1MmM Miılıeu vorzüglıch eıgnen. Eıne Reıihe VO  - Kiırchenvorstehern
hat nach problematischen Experimenten mıt Metallkonstruktionen oder schweren
Holzgerüsten bzw sargähnlıchem Altarunterbau den Weg ZUu Volksaltar auf
schlanken Pfeilerpaaren beschritten. Nıcht unterschätzen ıst die rage der öhe
bei der Aufstellung desselben. Er mu in harmonischer Distanz ZUuU Hochaltar
stehen und darft keine Störung für den Rhythmus der horizontalen w1ıe vertikalen
Komponenten se1InN. Auch dafür 1st ıne Einıgung zwıschen den angeführten Fak-
oren notwendig. Die Diskrepanz eiıner nıcht regulıerten ohe bei der Aufstellung
des Volksaltares kann für den Beschauer schon beim Betreten des Kirchenraumes
sehr störend 1Ns Gewicht fallen.

Von nıcht geringer Bedeutung ıst neben dem Volksaltar die Aufstellung eıner
mbo bzw eınes Ambonenpaares für die Verkündigung des Wortes ınnerhal der
lıturgischen Feıer. Wır haben ebenfalls ıne Hochtflut VO: Rednerpulten unschöner
Dimensionen erlebt. uch die Drappierung mıiıt Überzügen 1ın den Kirchenfarben
oder mıt eiınem einfachen Linnen kann hier wen1g korrigieren. Als Idealform



schwebt dem Autor ıne Reihe VO  . Pulpıten ARN Chören der monastıschen Orden 153
VOI, die auch tatsächlich herangezogen werden konnten und hervorragende Blıck-
punkte für den liturgischen Raum ergeben. Wenn diese nıcht vorhanden sınd,
können Ständer VO  - figural behandelten Kerzenhaltern, äaltere Formen des Unter-
baus der Osterkerzen oder künstlerisch gelöste Formen VO  - Leuchterträgern be1
Devotionalaltären LE Muster werden. Falls der Kırchenraum
gediegenes Material bzw. Aaus Metall zuläfßt, dann mussen leichteste Konstruktionen
VO  ( Notenständern oder solchen au Galerien nıcht unähnlı:ch, herangezogen
werden. Je wenıger kompakt hıer Material in Anwendung kommt, desto wenıger
störend wırd auch ıne moderne Lösung 1im historischen Kirchenraum einzubauen
se1ın.

Die dritte Komponente des liturgischen Verkündigungsortes ist der Sıtz
des Bischofs, des Priesters als Liturgen und seiner Assıstenz. Ebenso wı1ıe WITr au

römischen Dekreten entnehmen, daß keıin künstlerisch wertvoller Hochaltar Z6eI-

schnitten oder sıstiert werden darf, gılt dieses Prinzıp folgerichtig auch für wert-
volle bischöfliche oder lıturgische Thronsıtze, Sedilie, Sedes bzw Sıtzen für die
Assıstenz bei der liturgischen Feıer, Zanz besonders ın Fällen, S1e Bestandteil
der kirchlichen Innenarchitektur sind. Ist iıhr Aufstellungsort VO Volksaltar allzu
entfernt oder akustisch w1e optisch nıcht ausreichend, mu ıne Neuinstallierung
dieses Gerätes gedacht werden. Es sollen womöglıch keine Provısorien wıe die Auf-
stellung Vo Siıtzmöbeln nach Art der Kinosäle geduldet werden. Ist hıstorisches
Mobilar bei der Hand, mu ıne schlichte aber zusagende Auswahl für den Lıturgen
un die Assıstenz getroffen werden. Mufß der bisherige Hochaltar in allen Fällen,

eın künstlerischer Akzent des historischen Kirchenraumes ıst, erhalten bleiben,
ann fällt auch ıne Umlautbank mıt dem Hochsitz des Lıturgen hınter dem
Volksaltar „ VEISUS populum“ WwWCS Lösungen w1e etwa diese, den Priestersit z
zwischen Volksaltar un historischen Hochaltar stellen, haben sıch aus vielen
Gründen nıcht ewährt. Der Hochaltar wird oft die Funktion des Sakraments-
altars übernehmen. In den böhmischen Ländern wurde NUTr in Sanz vereinzelten
Fällen bei Kirchen- oder Kapellenbauten AUSs dem Jh., die keine geschlossene
Stilform aufgewiesen haben, bedingungslos die Zustimmung z  \# Entfernung des
bisherigen Hochaltares gegeben. Es wurden allerdings einıgen Orten Exper1-

ohne Denkmalpflege unternommen Soweıt diese nıcht nach gründlicher
Analyse des Objekts Korrekturen ertahren haben oder noch ertfahren werden,
mussen S1E auch VO der kirchlichen Denkmalpflege als Proviısorien bezeichnet
werden, die meıst bei einer Gesamtrestaurierung des Kirchenbaus in ertreuliıchere
Bahnen gelöst werden sollen.

Eın besonderes Kapıtel bılden die oft zahlreichen Seitenaltäre. Selbst WECNN s1e
nıcht mehr jene Bedeutung besitzen, die iıhre Stitter ıhnen als Ort privater Andachts-
pflege zugedacht hatten, mMu der Grundsatz bestehen leiben, dafß s$1e 1m
historischen Kırchenraum, besonders des Barock, als oft hervorragende innen-
architektonische und ikonographische Artefakte geschützt bleiben, aber auch die
Liturgie schließt ıhre gottesdienstliche Einbeziehung nıcht Aaus,. Falsch ware CS,
S1e iıhres oft wertvollen Leuchterschmuckes berauben. Wenn ıhre Antipendien
nıcht VO  - hohem künstlerischen Wert und VO:  $ Originalıität siınd (Gobeline, Leder,
Seide, Holzfassungen), empfiehlt sich die oft serı1ıenweısen kunstlosen Antipendien,
die manchmal nach einem Schema für alle Seitenaltäre 1n den liturgischen Farben
angefertigt wurden, entfernen. Oft gewıinnt die Tumba, die gelegentlich Wappch-
geschmückt —  st, dadurch sehr. Es empfiehlt sıch un wırd in manchen Kirchen bereits
gepflegt, Kerzenleuchter auf den Seitenaltären und ıne kleine Leinendecke mıt
Spıtze belassen. egen Blumen aut Seitenaltären ıst nıchts einzuwenden. Kunst-



Lose, mehr (seruüsten Ühnelnde Seitenaltäre, die störend wırken, dürten abgenommen154 werden. Aber auch hıer sollte der Denkmalpfleger die Bilder und Statuen UuUVOo

untersuchen. Man findet dabe gelegentlich übermalte Originale.
Schwierigkeıiten auf diesem Gebiete liegen 1im Bereich des Möglichen. Die amt-

liıchen und persönlichen Kontakte des Klerus in den Söhmischen Ländern haben
auch in schwıerıgen Zeıten nıe iıhre Geltung verloren. Wo menschliches Versagen
ıne einschneidende Rolle spielen konnte, hıltft das Verständnis der Ordinarien über
diese hinweg. Gegenseıtige Achtung und freundschattliche Beziehungen können
leistungssteigernd miıtwirken.

Die eccles1ia, das Haus des Herrn, die visuelle Dominante der Siedlung sowohl
1ın städtischen w1e ländlichen Bereichen, ist noch immer, auch wenıger kirchlich
empfindenden reısen der Bevölkerung in den Söhmischen Ländern eın dauerndes
Anlıegen geblieben. Die Zahl der iın etzter eıt LIC  (a angeschafften Glocken und der
restaurıerten Kirchen und Orgeln ist eın beredtes Zeichen für diese Feststellung.
Vielleicht ware iıne Betonung des Materıials und seıner Bearbeitung für die Adap-
tierung der liturgischen Standorte ın den historischen Kirchenräumen für die
Kırchen der Söhmischen Länder noch stärker in den Vordergrund rücken. Hıer
stehen die künstlerisch traditionellen Materialıen dieser Länder naturgemäfß AIn

Verfügung: edles Jas für Vıtragen, Holz, überall dort A Platze 1st und
qualitatiıv wertvoller Natursteın. Auch bel Neubauten wird diese Prämıisse VO

großer Wichtigkeit se1in. Die bisherigen vereinzelten Lösungen bei Neubauten oder
Totalrenovierungen sind unbefriedigend VO Standpunkt des Kirchenvolkes w1ıe
auch des Historikers und Denkmalpflegers. Der kahle Betonraum 1st keın Gehäuse,
das der musısch ZU Ausdruck gebrachten Teilnahme der Liturgıe entsprechen
würde. Farbe, Dekor, Mosaık, Gobelin, bzw. farbiger Zement oder Glasguß werden
auch ın Zukuntft 1n den modernen Hallen unserer kirchlichen Neubauten ıne
maßgebliche Rolle spielen. Statuen un Bilder äalterer Stilgattungen werden wıe

allen Zeiten 1ın NECUC Stiltormen sinnvoll und befriedigend eingegliedert werden.
Die Kirche in den Söhmischen Ländern gedenkt mit chmerz der Zeıten unselıger
Ikonoklasten und benötigt für die Feier des Opfters eıiınen Raum, der aAaNSCMCSSCH
die Würde und Größe der Handlung mıiıt dem musıschen Grundgefühl seıner
ergriffenen Gläubigen integrieren imstande ıst. Wır gedenken Ja auch nıcht,
die liturgischen Formen des Schreitens beim Rıtus, des mganges oder der Prozes-
S10N zugunsten einer alltäglichen Profanierung sıstıeren.

Damıt dieses Thema vollinhaltlich abgerundet werden kann, muß auch autf
Zonenbereiche möglıcher Mißverständnisse bei der Einführung der Liturgie
eingegangen werden. Allzu eifrıge Protagonisten haben 1n radıkaler Weıse VEr -

sucht, eingelebte halb- oder außerliturgische Formen des Kirchenjahres suprı-
mieren. S5o wurde der Kirchengesang in einem bereıts überwundenen Anfangs-
stadıum allzu stark restringlert. Längst haben die Bischöte ıne ausgewOgChN«C Form
seıiıner Verwendung beim Gottesdienst veranlaßt. Dasselbe gilt VO:  > Prozessionen
wWw1ıe wa jene der Aufterstehung. Die beljiebte Andachtstorm sollte durch ıne dem
Volke nıcht Sganz verständliche Eucharistiefeier rsetzt werden. Die überwiegende
Mehrzahl der Seelsorger hat unbeschadet der Vorschriften des Rıtus der
Karwoche ıne befriedigende Lösung für diese volkstümliche Andachtspflege im
Zusammenhang mıt der Aufstellung des Grabes gefunden.

Wenn diese Übersicht ıne auch Nnu  — vorläufige und allgemeıne Bilanz auf dem
Gebiete der Erfahrungen mıiıt der Liturgie 1iım Kirchenraum, besonders dem
historisch gewachsenen Kirchenraum bedeutet, kann gesagt se1n, da{fß das har-
moniısche Wachstum und die ungeschmälerte Anteiılnahme der Gläubigen der
Feıier der Liturgıe stark beeintlufßt ıst VO der musıschen Komponente eınes Volkes,



dem die Vorstellung eıgen ist, daß sakrale Formen und Gebärden liturgische 155
Orte und die höchsten Augenblicke der Opferfeier eın künstlerisch vollendetes,
Aaus dem Alltag herausgehobenes Milieu finden mussen, bzw. ihnen VO seıten des
Volkes Gottes eın solches bereıtet werden mMUuU: He Formen einer bewußten Ent-
sakralısıerung haben in der bewegten Geschichte dieser Länder ımmer wieder den
Kontlikt mıt dem Gen1us dieses musıschen Volkes ın harter und beklagenswerter
Form heraufbeschworen. uch Kirchen, die Gott will, 1n diesen Ländern fürder-
hın gebaut werden ollen, können nıcht den Proportionen und Dimensi:onen
VO  - Hangaren und Vestibülen zıvilisatorischer Einrichtungen mM werden.
Es wiırd keıin Einwand die Verwendung und neuester Baustoffe gemacht
werden, soll kein engstirnıger Einwand NEUC Formen beı der Gestaltung
des architektonischen Baukörpers gemacht werden, wenn S1e für das urbanistische
Biıld NEUC Formen VO Dominanten kreieren werden oder sıch schlicht in die
Formen experimentaler Sıedlungen einfügen sollen. Es dart jedoch 1n keinem wI1ie
immer geartetem Falle einer Nıvellierung der Baukunst und Architektur und der
Pflege sakraler Kunst 1m Namen einer schlecht verstandenen Moderne kommen.
Hıer wiırd die Rolle des Bauherrn und Auftragsgebers 1mM Namen der Pfarr-
gemeinde und die Erstellung eiınes liıturgischen Programmes, ausgehend VO

seiınem Weihetitel, aktıvıiert werden mussen. Vielleicht werden iın künftige konstruk-
tivistische Formen Kirchenbauten edle Artefakte VO Plastiken, Mosaiken
und Bildern sOwı1e Vıtragen weıtaus besser passen wıe ın die Verfallsarchitekturen
mancher historisierender Stile des und beginnenden Jahrhunderts. Am Ende
er Bestrebungen der Liturgiereform und der mıt ıhr zusammenhängenden Teıiıl-
probleme steht das Postulat, moge auch ın den Söhmischen Ländern das Haus
des Herrn in unveränderter Würde und Schönheıit inmıtten der Gläubigen stehen
un! bestehen bleiben w1e seine biblischen Vorbilder, würdig neben oröfßten
Verwirklichungen in allen schöpferischen Epochen unserert Zivilisation bestehen

können.

Der Autor ıst hauptberuflicher Denkmalpfle Staatliıchen Denkmalınstitut ın Prag
un! auch onorar rofessor tür Bildungsgeschichte der böhmischen Länder der Unıi-
versıtät Salzburg. War Dozent Studium Catholicum ın Prag.
Er ist Berater seıner Bischöfe 1ın Fragen der Kirchlichen Denkmalpfle un hat diesem

oretischen Autsätzen uch ın deutsc Periodiken VOI -Gegenstand ıne Reihe VO the
öttentlicht. Für seıne Verdienste uf dem Gebiete der internationalen Denkmalpflege wurde
Prot. Dr. Hugo Rokyta mıt dem Herderpreıs der Universıität Wıen ausgezeichnet.


